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(KT) Um 6.30 Uhr klingelt der Wecker im
Wohn heim: Automatisierungstechnik-Studenten
der Matrikel 1967 springen aus den Doppelstock -
betten, machen sich beim Frühsport fit für den
Tag und stärken sich mit einer Tasse Kaffee, bevor
es geschlossen ins Seminar bei Prof. Dr. Manfred
Peschel geht. Der damalige Student Ludwig
Schmidt hat unter dem Titel "Ein Tag im Wohn -
heim" das Studentenleben an der Technischen
Hochschule Karl-Marx-Stadt Ende der 1960er-
Jahre auf Film gebannt. "Ich habe mir die
Kameraausrüstung nach der Geburt unseres
ersten Sohnes gekauft, um das Familienleben zu
dokumentieren. Aber natürlich wollte ich nicht
nur Kinder filmen, und so ist dann die Idee ent-
standen, auch das Studentenleben einzufangen",
erzählt Schmidt. Der Super-8-Film entstand im
Winter 1970/71. Nachdem ihn zu nächst nur ein
paar Kommilitonen auf Video kassetten zu sehen
bekamen, ist das Leben der Studenten nun etwas
verkürzt und mit Musik aus Schmidts Keyboard
unterlegt anzuschauen auf Youtube: 
 www.youtube.com/watch?v=hQcOC2jefbA
"Vieles war Ende der 1960er-Jahre an der
Hochschule noch im Bau. Beim Kameraschwenk
über den Campus sieht es deshalb etwas aus wie
in einer Mondlandschaft, denn die Bagger haben
gerade für neue Fernwärmetrassen gegraben",
erinnert sich Schmidt. Er selbst ist im Film übri-
gens auch zu sehen - zum Beispiel ganz am Ende,
wenn die jungen Studenten mit dem Fernglas
Blicke in das gegenüber gelegene Mädchen inter -
nat erhaschen. Nach der praktischen Arbeit am
Analog rech ner Endim 2000 und theoretischen
Einheiten über Büchern im Wohnheimzimmer
geht es für die Auto matisierungstechnik-Stu den -
ten am Abend mit dem Auto auf ein Bier in die
Kneipe "Fischer hütte". 
Im Jahr 2011 wird in Chemnitz/Karl-Marx-Stadt
seit 175 Jahren gelehrt und gelernt, ge forscht und
als Student gelebt. Anlässlich dieses Jubiläums
sucht die TU weiteres Bildmaterial - so wohl als
Papierabzug als auch in bewegter Form als Film.
Wer war als Hobbyfilmer auf dem Campus unter-
wegs? Wer hat dokumentiert, wie es in der Ver -
gangenheit in Forschung und Lehre aussah?
Kontakt: TU-Pressestelle, Katharina Thehos,
Telefon 0371 531-32146, E-Mail newsletter@tu-chemnitz.de
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Zwischen Frühsport und Studentenparty
Studentenleben in Karl-Marx-Stadt auf Youtube - Pressestelle und Uniarchiv suchen Material weiterer Hobbyfilmer
Veranstaltungstipp
1. Mai 2010
Großer "Entdeckertag" für kleine Wissenschaftler
Die Stadtwerke Chemnitz feiern ihren 20. Geburts -
tag ganz besonders: Gemeinsam mit ihrem Koope -
ra tions partner - der TU Chemnitz - laden sie am 
1. Mai 2010 erstmals zu einem "Entdeckertag" ein.
Ab 15 Uhr bis in die Abend stunden gibt es auf dem
Schillerplatz und im ge genüberliegenden Uni-Teil
Straße der Nationen 62 rund um Energie und
Wasser allerlei zu entdecken. Eine große Expe ri -
men tal show, eine Forscherwerkstatt für Kinder und
jede Menge energiereiche Spiele sollen Groß und
Klein ansprechen. Auf dem Innenhof des Böttcher-
Baus sorgt die TU BigBand für energiereiche Rhyth -
men. Es werden auch Führungen durch dieses alt-
ehrwürdige Universitätsgebäude angeboten.
Sportliche Angebote stehen ebenfalls auf dem Pro -
gramm. Wer schon immer einmal Breakdance aus-
probieren oder ge mein sam mit den "Niners" einige
Körbe werfen wollte, hat hier die Gelegenheit dazu.
Auch für das leibliche Wohl ist gesorgt mit mediter-
ranen Köst lich keiten, aus gefallenen Snacks aus der
"Mole ku lar küche", verschiedenen Kaffee spezia li -
täten und kühlen Cocktails.
Alle Veranstaltungen der TU Chemnitz:
www.tu-chemnitz.de/tu/termine
Drei Hochschulen, zwei Messen, ein Ziel
(KT) Die Maßstäbe setzt der reale Straßen -
verkehr: Erstmals tritt das studentische Team
Fortis Saxonia der TU Chemnitz beim Shell Eco-
marathon, der am 6. und 7. Mai 2010 auf dem
EuroSpeedway Lausitz stattfindet, in der Kate gorie
UrbanConcept Fahrzeuge an. Das heißt: Anders
als die bisherigen Chemnitzer Fahrzeuge Sax 1 bis
3, ähnelt der "zeroX" einem konventionellen Auto,
Straßentauglichkeit  ist Pflicht.
Die TU-Studenten arbeiten dabei mit Tüfltlern
von zwei weiteren Hochschulen zusammen - der
Hochschule Merseburg und der Hochschule für
Design Burg Giebichenstein in Halle. Die Merse -
burger und Hallenser übernehmen den Bau und
das Design, die 20 Chemnitzer kümmern sich um
den Antrieb und die Organisation des Projekts.
Betrieben wird zeroX von einer Brennstoffzelle
und einem Elektromotor. Das Öko-Auto bringt nur
rund 160 Kilogramm auf die Waage. Zum Ver -
gleich: Der neue Golf wiegt rund 1,2 Tonnen.
Zwei Passagiere können in dem 3,2 Meter langen
und 1,28 Meter breiten Fahrzeug Platz nehmen. 
Auf der Messe "Auto Mobil International
2010" in Leipzig vom 10. bis 18. April 2010 stellen
die Forscher ihr Projekt vor. Auch
auf der Hannover Messe vom 19. bis
23. April suchen die Studenten Un -
terstützung für die Weiterent wick -
lung des Fahrzeugs. Beim Shell
Eco-marathon geht es dann darum,
mit der Energie von umgerechnet
einem Liter Super-Benzin möglichst
weit zu kommen.
 www.projekt-hydrokultur.de
(MSt) Die TU Chemnitz wurde im Dezember
2009 erneut als familiengerechte Einrichtung aus-
gezeichnet. Die Universität erhielt das Zertifikat
zum "audit familiengerechte hochschule", das von
der berufundfamilie gGmbH, einer Initiative der
Hertie-Stiftung, im Rahmen einer umfangreichen
Re-Auditie rung vergeben wird. Die
TU Chemnitz ist die erste Hoch -
schule in Sachsen, die sich zum
ersten Mal 2006 der Auditierung
stellte und nun wiederholt unter
Beweis stellen konnte, dass Familie
und Uni perfekt zusammenpassen.
Die familienorientierten Angebote
der TU reichen von Kooperationen
mit uniexternen Kinderbetreuungs -
ein rich tungen über spezielle Bera -
tungs-, Informations- und Sport -
angebote bis hin zu Men toring-
Programmen für Frauen im wissen-
schaftlichen Bereich. Sehr gut unterstützt wird die
TU  dabei vom Studentenwerk Chemnitz-Zwickau,
das beispielsweise Spielecken in den Mensen ein-
gerichtet hat, ein kostenfreies Mittagessen für
Kin der anbietet oder Eltern-Kind-Räume im
"Zwer gen campus" bereitgestellt hat.
Zu den Angeboten der TU zählt auch die Kin -
der-Uni Chemnitz, die im Sommersemester wieder
an drei Sonntagen ein lädt: Am 18. April 2010 geht
es um das Thema "Warum Plane ten keine Würfel
sind … und andere astronomische Ge heim nisse",
am 30. Mai um "Glanz punkte der Chemie - eine
Experimental vor lesung" und am 13. Juni um
"Schmetterlinge im Bauch, ein Stein fällt vom
Herzen … Was sind Gefühle?".
 www.tu-chemnitz.de/tu/familie
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(KT) Als bei den Olympischen Spielen in
Vancouver die Skispringer abgehoben sind und
die Eiskunstläufer zum Sprung angesetzt haben,
steckte hinter ihrer sportlichen Leistung auch eine
Menge Wissenschaft - erlaubtes Doping aus dem
Rechner. Forscher des Chemnitzer Instituts für
Mechatronik e.V. etwa entwickeln Simulations -
software, die Trainingswissenschaftler auf der
Suche nach dem optimalen Absprung sowohl für
Skispringer als auch für Eiskunstläufer unterstützt.
Seit dem 24. Februar 2010 vertieft das Institut für
Mechatronik als An-Institut der TU Chemnitz seine
Zusammenarbeit mit der Uni versität in Forschung
und Lehre.
"Meine Vision ist es, die Simulationssoftware
mit dem Forschungsschwerpunkt unserer Profes -
sur, der Virtuellen Realität, zu koppeln", blickt
Prof. Dr. Guido Brunnett in die Zukunft. Er ist In -
haber der Professur Graphische Daten verar bei tung
und Visualisierung sowie Wissenschaftlicher
Direk tor des Instituts für Mechatronik. "Das Institut
für Mechatronik verfügt über hervorragende
mathematische Kompetenz in der Dynamik simu -
lation von Mehrkörpersystemen. Mit der Anbin -
dung als An-Institut der TU Chemnitz bietet sich
die Möglichkeit, diese Kompetenz in die Entwick -
lung innovativer Softwareprodukte einfließen zu
lassen. Erhebliches Potenzial besteht unter ande-
rem auf dem Gebiet der Virtuellen Realität. Vir -
tuelle Umgebungen wirken erst dann realitätsnah,
wenn die dort vorhandenen Objekte, zum Beispiel
Menschen, Maschinen oder Autos, sich wie reale
Objekte verhalten", sagt Brunnett und ergänzt:
"Hierzu ist es notwendig, die Dynamik der Objekte
unter Echtzeitanforderungen zu simulieren. Durch
die Inte gra -
tion hoch -
effizienter
Si mu lations -
werkzeuge
und moder-
ner Visua -
lisie rungs -
software
lässt sich
eine neue
Gene ra tion
von VR-Sys -
temen be -
gründen, die
eine nie da
gewesene
Rea litäts -
nähe besit-
zen." Die
Forschungs -
schwer -
punkte des Chemnit zer Instituts für Mecha tronik
liegen dabei einerseits auf der Biomecha nik mit
Anwen dungen im Hochleis tungs sport, in der
Reha, der Ergonomie und der Arbeitsprozess -
bewertung, andererseits auf Last berechnungen,
bei spiels weise bei Windkraft an lagen oder so
genannten fliegenden Bau ten wie Achterbahnen
und Karussells.
Bereits in der Vergangenheit gab es Koope -
rationen zwischen der Pro fessur Graphische Da -
ten ver ar beitung und Visualisierung und dem Ins -
titut für Mechatronik, so etwa im Projekt eMAN, in
dem die Forscher gemeinsam mit der Pro fessur
Arbeits wissenschaft der TU und dem Chemnit zer
Unterneh men imk automotive Bewe gungsmodelle
des Menschen für die Digitale Fabrik entwickeln.
Weitere Kooperationen bestehen be reits zwischen
dem Institut für Mechatro nik und Ma schi nen bau -
ern, Informatikern sowie Sport wissen schaftlern
der TU. Zudem ha ben Studenten die Mög lichkeit,
am Institut für Mechatronik Praktika zu absolvie-
ren, Studien abschlussarbeiten zu verfassen und
sich als studentische Hilfskräfte an For schungs-
und Ent wicklungsprojekten zu beteiligen.
 www.tu-chemnitz.de/ifm
Institut für Mechatronik ist neues An-Institut der TU Chemnitz
Kopplung von Simulation und virtueller Realität
Sachsens erste familiengerechte Hochschule hat ihren guten Ruf bestätigt
An der TU Chemnitz wird Familienfreundlichkeit gelebt
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Nachrichten
Architektur, die erneut begeistert
Der Landesverband Sachsen des Bundes
Deutscher Architekten (BDA) verlieh am 5.
März 2010 seinen Architektur-Preis.  Unter
Vorsitz des Mün -
chner Architekten
Florian Nagler
wählte das Preis -
gericht aus 63
Ein sendungen
drei Preisträger
und sieben An -
erkennungen
aus. Eine der Anerkennun gen - bestehend
aus einer Urkunde und einer Plakette - ging
in diesem Jahr an die Archi tekten des Phy -
sik-Gebäudes, das Architek tur büro Rohde -
can aus Dresden, sowie an den Freistaat
Sachsen als Bauherr. Eine Ausstellung zum
"Architektur-Preis 2010 des BDA Sachsen"
wird am 9. April 2010 um 14 Uhr im Tech -
nischen Rathaus in Chemnitz, Annaberger
Straße 94, eröffnet. Hier werden Pläne und
Fotos von allen preisgekrönten Bauwerken
vorgestellt. 
Drittmittelrekord an der TU Chemnitz
41,1 Millionen Euro an Drittmitteln haben die
Wissenschaftler der TU Chemnitz 2009 ein-
geworben. "Das ist so viel wie nie zuvor in
der Geschichte unserer Universität", betont
Prof. Dr. Dietrich R.T. Zahn, Prorektor für
Forschung, und ergänzt: "Insgesamt konnten
damit 1.025 Projekte bearbeitet werden."
Die meisten Gelder kommen von der Deut -
schen Forschungsgemeinschaft (DFG), die im
vergangenen Jahr 172 Projekte bewilligte.
Auch die Wirtschaft schätzt die Kompetenz
der Forscher: So wurden im vergangenen
Jahr 328 Projekte mit einem Gesamtvolumen
von 8,1 Millionen Euro realisiert. Vom Bun -
desministerium für Bildung und Forschung
erhielt die TU 5,7 Millionen Euro. Von den
sonstigen Bundes ministerien flossen in
Summe Drittmittel in Höhe von 4,9 Millionen
Euro an die TU. Einen hohen Zuwachs ver-
zeichnet die TU Chemnitz bei Projekten, die
von der Euro päischen Union finanziert wur-
den: "Waren es 2007 noch 1,1 Millionen
Euro, so sind es heute bereits 6,6 Millionen
Euro, die von Wissenschaftlern der TU
Chemnitz akquiriert wurden", ergänzt Zahn.
Sanierung des Weinhold-Baus
Das größte Hochschulgebäude in West sach -
sen - der Adolf-Ferdinand-Weinhold-Bau
der Technischen Universität Chemnitz - wird
für rund 53,4 Millionen Euro saniert. Der
Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien- und
Baumanagement (SIB) hat Ende 2009 mit
den Bauarbeiten begonnen. Sie sind voraus-
sichtlich im Juni 2014 abgeschlossen. Die
Bau maßnahme wird von der Europäischen
Union und dem Freistaat Sachsen finanziert.
Die EU stellt dafür 49.6 Millionen Euro aus
dem europäischen Fonds für regionale
Entwicklung bereit. Der Weinhold-Bau wur -
de Anfang der 1970er-Jahre als Lehr- und
Forschungsgebäude für Automatisierungs -
technik an der damaligen Technischen
Hochschule Karl-Marx-Stadt errichtet.
(KT) Energie ein sparungspotenziale im gesamten
Pro dukt lebens zyklus von der Produktentwicklung bis
hin zum Recycling sind im Fokus der Forscher des
Spitzen technologie clusters "Ener gie effi ziente Produkt-
und Prozessinnovationen in der Produkt i ons technik"
(eniPROD). 2008 gehörten die TU Chemnitz und das
Fraunhofer-Institut für Werkzeug ma schi nen und Um -
form technik IWU mit diesem For schungs vorhaben zu
den Sie gern im sächsischen Landes exzel lenz wett -
bewerb - bis 2014 stehen nun 35 Millio nen Euro zur
Verfü gung. Am 24. und 25. Juni 2010 bieten die Wis -
sen schaftler Analy sen und Pro gnosen zu den wis sen -
schaft lichen Grund lagen zur energetischen Bewer -
tung im Maschinenbau. Das "1. Inter nationale Kollo -
quium des Spitzentechnologieclusters eniPROD" fin-
det im VR-Technikum des Fraunhofer-Instituts für
Werk zeug maschinen und Um formtechnik IWU in
Chemnitz statt, An mel de schluss ist am 28. Mai. Kon fe -
renz sprachen sind Deutsch und Englisch. "Ziel des
Kolloquiums eniPROD'10 ist es, wissenschaftliche
Grundlagen zur Energieeinsparung im Maschinenbau
zu diskutieren. Dazu werden Wissenschaftler und
Praktiker aus verschiedenen Forschungsbereichen die
Produktionsprozesse und -systeme analysieren und
die energetischen Wirkzusam men hänge darstellen",
sagt Prof. Dr. Reimund Neugebauer, Sprecher des
Spitzentechnologieclusters eniPROD.
Zu den Re fe renten an beiden Tagen gehören vor
allem Wissen schaftler der am Spitzencluster beteilig-
ten Profes suren der TU Chemnitz. Diese kommen nicht
nur aus der Fakultät für Ma schi nenbau, sondern auch
aus den Fakultäten für Naturwissenschaften, für Ma -
thematik, für Informatik, für Wirtschaftswissen schaf -
ten sowie für Human- und Sozialwissenschaften.
Außerdem beteiligen sich Wissenschaftler aus Groß -
britannien, Belgien, Irland und Österreich mit Vor trä -
gen; das Programmkomitee ist international besetzt.
 www.eniprod.tu-chemnitz.de
Anmeldung: E-Mail eniprod@tu-chemnitz.de
Auf dem Weg zur energieeffizienten Produktion
(MSt) Wer mit Datenbanken umgeht, kann sicher
ein Lied davon singen: Je größer und komplexer die
Datenbestände sind, umso zeitraubender und kost-
spieliger ist die gezielte Suche nach Informationen.
So gilt es in Unternehmen immer wieder, möglichst
schnell Garantiefälle zu bearbeiten, Rückrufaktionen
einzuleiten oder Materialnachweise durchzuführen.
"Ob Prognosen oder komplexe Entscheidungen zu
treffen sind, Gemein sam keiten oder Ausreißer in
Datenbeständen gesucht werden, stets kostet Kom -
plexität Rechenzeit oder Hardware einsatz - häufig
sogar beides", sagt Prof. Dr. Wolfgang Benn, Inhaber
der Professur Datenverwaltungssysteme. Die Ursa -
chen: "Entweder müssen extrem viele Datensätze
durchsucht werden oder die Kom binatorik der Prä -
dikate in der Abfrage ist enorm hoch, das heißt eine
sehr komplexe Korrelation vieler Attributwerte ist not -
wendig", erläutert Benn. 
Der klassische Weg zur Bewältigung dieser Kom -
plexität ist die teure KIWI-Methode (Kill It With Iron).
"Dabei kommt zusätzliche Hardware zum Einsatz, was
indirekt die Energiekosten erhöht und in der Regel
die Anschaffung zusätzlicher Software erfordert", sagt
Benn. Mitarbeiter seiner Professur haben nun eine
Alternative entwickelt, die ohne Cluster oder zusätzli-
che Hardware auskommt, einfach auf die bestehende
Datenbank aufsetzt und die Suche meist um den
Faktor 100 oder mehr beschleunigt. Der so genannte
Intelligent Cluster Index (kurz: ICIx) bezeichnet ein
Verfahren zur Indizierung von Datenbanken, bei dem
inhaltliche Zusammenhänge der Daten erkannt wer-
den und die Korrelation von Attributwerten bereits bei
der Datenbankindizierung geschieht. Ergebnis: "Es
werden auch bei Einbezug sehr vieler Attributwerte
nur wenige Datensätze durchsucht. Komplexe Anfra -
gen werden deutlich beschleunigt - bis Faktor 1.000",
versichert Professur-Mitarbeiter Sebastian Leuoth.
Zum ersten Mal stellen die Informatiker den voll
funktionsfähigen Prototyp des "Daten-Turbo" ICIx vom
19. bis 23. April 2010 auf der Hannover Messe vor; am
mitteldeutschen Gemeinschafts stand "Forschung für
die Zukunft" (Halle 2, Stand C37).
 www.tu-chemnitz.de/informatik/DVS
Mit dem "Daten-Turbo" zur Hannover Messe
Geschwindigkeit ist keine Hexerei: Alexander Adam, Prof. Dr.
Wolfgang Benn und Sebastian Leuoth (v.l.) entwickelten "ICIx",
das wie eine chemische Verbindung klingt, jedoch in der Spra-
che der Informatiker "Intelligent Cluster Index" bedeutet.
(MSt) Die an der TU Chemnitz eingerichtete
Edgar-Heinemann-Stiftung fördert das Promo -
tionsvorhaben von Franziska Lüttich. Die Diplom -
physikerin erhält das monatliche Stipendium in
Höhe von 1.000 Euro für die Dauer eines Jahres,
um ihr Promotionsvorhaben zum Thema "Lokale
Untersuchungen zu La dungs trägerkonzentration
und -beweglichkeiten in organischen Feld effekt -
transistoren" realisieren zu können. Betreut wird
die 25-jährige Nach wuchswissenschaftlerin von
Prof. Dr. Christian von Borczyskowski, Inhaber
der Professur Op tische Spektroskopie und Mole -
külphysik, ge mein sam mit Prof. Dr. Dietrich R.T.
Zahn, Inhaber der Professur Halbleiterphysik.
Lüttich studierte an der TU Physik. In ihrer
Diplomarbeit zeigte sie, dass Kelvinrasterkraft -
mikroskope eine praktische, zeiteffektive und
innovative Möglichkeit bieten, or ga nische Bau -
elemente bezüglich ihrer elektronischen Struktur
und damit Material eigen schaf ten zu charakteri-
sieren. Bei ihrer Promotion will Lüttich das
Potenzial der bereits in der Diplom arbeit unter-
suchten Methode vollständig ausschöpfen. Dabei
sucht sie auch den Brücken schlag zwischen
angewandten Natur wissen schaften und Inge -
nieurwissen schaften - etwa zum Institut für
Print- und Medientechnik, das gedruckte Bau -
elemente und Schaltkreise zur Verfügung stellt.
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Heinemann-Stipendium
Faszination
Mikrokosmos
Blick durch das
Elektronen mikros -
kop: Diese und
wei tere De tail auf -
nahmen der Pro -
fessur Physika li -
sche Chemie sind
seit März 2010 in
einer Ausstel lung
in der Mensa im
Hauptgebäude der
TU an der Stra ße
der Natio nen 62 zu
sehen.
Schon mit dem Abitur, für das Prof. Dr. Martin
Wagner 1998 als Bester seines Jahrgangs am Ge -
schwister-Scholl-Gymnasium in Wetter im Ruhr -
gebiet ausgezeichnet wurde, begann eine Reihe
von Superlativen: Sie setzte sich fort mit dem bes -
ten Diplom der Fakultät für Maschinenbau an der
Ruhr-Universität Bochum nach nur siebeneinhalb
Semestern, wurde gefolgt vom Preis für die beste
Dissertation der ingenieurwissenschaftlichen Fa -
kultäten und nimmt ihr vorläufiges Ende in der
Ernennung Wagners zum Inhaber der Professur
Werkstofftechnik an der TU Chemnitz - und das
als jüngster Professor. 
Für ein Maschinenbaustudium entschied sich
der heute 31-Jährige, weil er etwas bewegen
wollte. "Die Politiker können sagen, wir brauchen
ein Drei-Liter-Auto. Es muss aber auch jemanden
geben, der es baut", begründet Wagner seine
Wahl. Für die Naturwissenschaften interessierte
er sich schon zu Schulzeiten. Da man mit diesem
Talent nach Wagners damaliger Auffassung "nur
Nobelpreisträger oder Lehrer" werden konnte -
wobei ihm Ersteres zu unwahrscheinlich schien
und ihn die zweite Option auch nicht überzeugen
konnte - begann er, sich mit dem Gedanken an
ein Ingenieurstudium anzufreunden. Das Nach -
denken über eine akademische Karriere begann
erst im Laufe von Wagners Promotion in Bochum.
"Ich habe in dieser Zeit gemerkt, dass mir For -
schung und auch insbesondere die Lehre viel
Spaß machen." Seine Tätigkeit als Postdoc an der
Ohio State University und am Lehrstuhl für
Werkstoffwissenschaft an der Ruhr-Universität
Bochum waren schließlich die letzten Stufen auf
dem Weg zur Bewerbung an der TU Chemnitz.
"Mein größtes Forschungsinteresse - die Un ter -
suchung des mechanischen Werkstoff verhal tens -
wird hier am Institut für Werkstoffwissen schaft
und Werkstofftechnik auf hohem Niveau betrie-
ben, das ist international bekannt", sagt er. Als
Leiter der von der Deutschen For schungsgemein -
schaft (DFG) geförderten Emmy-Noether-Nach -
wuchsgruppe will der dreifache Fa milienvater bis
2012 "Offene Fragen der Zwil lings bildung in funk-
tionellen und strukturellen Inge nieurwerkstoffen"
beantworten. Die Gruppe hatte Wagner 2007 an
der Ruhr-Universität Bochum gegründet - zwei
Jahre nachdem seine Frau Zwillinge zur Welt
brachte. "Die Zeit für Privates muss man sich ein-
fach nehmen", sagt er.
Franziska Männel
Eine ausgezeichnete Karriere
Berufungen
Fakultät für Mathematik 
Dr. Stefan Kunis
Juniorprofessur Fourieranalysis
Prof. Dr. Ivan Veselic
Professur Stochastik
Fakultät für Maschinenbau
Prof. Dr. Martin Wagner
Professur Werkstofftechnik
Fakultät für Human- und Sozialwissenschaften
Prof. Dr. Heinrich Rindermann
Professur Pädagogische Psychologie und
Entwicklungspsychologie
